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Köln DAS KÖLN-WETTER

20° 5
Allmählich Wolkenlücken

Minimum der kommenden Nacht: 11°

SPORT-LEGENDE

Und läuft und läuft und läuft
Der Ausnahme-SportlerHelmutUrbach hielt denWeltrekord im 100-Kilometer-Lauf und lässt
sich trotz gesundheitlicher Einschränkungen auch kurz vor dem 70. Geburtstag nicht vom
Laufen abhalten. Schmerzen hin oder her – esmacht ihm einfach Spaß Seite 30

FRAGEN AN:

GabrieleMaaßen
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„Aus der
Erstarrung
lösen“
FrauMaaßen, welcheAuswirkungen
auf Jugendliche kann ein Erlebnis
wie der dramatische Tod eines Mit-
schülers haben?
GABRIELE MAASSEN: Die jungen
Menschen – auch diejenigen, die
eher am Rande des Geschehens
stehen, sind emotional betroffen.
Das wird leider oft nicht wahrge-
nommen. Symptome wie Unkon-
zentriertheit, Schlaf- und Essstö-
rungen, der Rückzug aus der Fa-
milie oder Gemeinschaft und auch
das Gegenteil, nämlich die Suche
nach Grenzüberschreitungen und
Gefahren, werden dann nichtmehr
mit der Ursache inVerbindung ge-
bracht.

Was geschieht, wenn sich niemand
um diese Folgen kümmert?
MAASSEN: Die Betroffenen neh-
men eine Schutzhaltung ein, kör-
perlich und auch emotional ent-
steht eine FormdesErstarrens.Die
Spannung, durch das Trauma her-
vorgerufen, manifestiert sich im
Körper und der Persönlichkeit.

Kann Trauerbegleitung nach einem
Jahr noch helfen?
MAASSEN: Ja. Die meisten Ju-
gendlichen können über ihre irri-
tierenden Gefühle kaum sprechen,
nicht einmal miteinander. Stan-
dardsprüche der Erwachsenen wie
„jetzt muss es aber mal wieder gut
sein“ verstärken die Unsicherheit
gegenüber den eigenen Gefühlen.
Wenn es den Betroffenen mit ent-
sprechender Begleitung gelingt,
sich aus der Erstarrung zu lösen
und individuelle Wege für die
Trauerarbeit zu finden, ist viel ge-
wonnen. Es ist ungewöhnlich und
bemerkenswert, dass eine Schule
diesenWeg geht und den Jugendli-
chen über die Entlassung hinaus
Unterstützung anbiete.

Das Gespräch führte

Beatrix Lampe

Gabriele Maaßen ist Heilpraktikerin

für Psychotherapie und arbeitet in

einer Praxisgemeinschaft in Pul-

heim.
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Gestärkt zurück ins Leben
TRAUERBEGLEITUNG WieeinVereinJugendlichenhilft,denTodihresMitschülerszuverkraften

VON BEATRIX LAMPE

Ein junger Mann, der lachend in
die Höhe springt. Ein Feuerwerk
am Nachthimmel. Ein Strand in
südlicher Sonne. Ein schickesAu-
to. Ein verliebtes Paar. So viele
Bilder undTräume sind damit ver-
knüpft, wenn Jungen und Mäd-
chen nach dem Schulabschluss ins
Erwachsenenleben treten und die
Welt erobern wollen. 50 Jugendli-
che in zwei zehnten Klassen der
Gustav-Heinemann-Schule in
Seeberg haben ebenso großeHoff-
nungen wie die meisten Schulab-

gänger. Doch sie tragen eine be-
sondere Last. Ehe sie die Schule
verlassen, wollen ihnen Schullei-
terin Petra Vianden und die Klas-
senlehrerinnen Gunhild Mertens
und Gabriele Kotte-Wächter hel-
fen, die Bürde zu erleichtern, die
der Tod eines Mitschülers ihnen
auferlegt hat.
Seit der 14-jährige Selman im

Juni vorigen Jahres von einem
Mitschüler auf dem Pausenhof at-
tackiert wurde und später an den
Verletzungen starb, haben sich
viele der Jungen und Mädchen
verändert. Verlust, Schmerz, aber
auch Zorn und Verunsicherung
wegen des öffentlichen Geredes
tragen sie mit sich herum. Das hat
ihr Leben vielfältig beeinflusst.
Trotz des Einsatzes eines Schul-

psychologen blieb ein Schatten
über den Schülern und Lehrern.

Diese Dunkelheit zu vertreiben
und den Schulabgängern etwas
Stärkendes mit auf ihren Weg zu
geben war Ziel eines dreitägigen
Projekts, zu demVianden und ihre
Kolleginnen den noch jungenVer-
ein Traube (Trauerbegleitung)
Köln einluden. Der Verein küm-
mert sich ehrenamtlich umTrauer-
begleitung für Kinder, Jugendli-
che und junge Erwachsene und
sucht mit ihnen nach kreativen
Möglichkeiten, den Verlust zu be-
arbeiten und in der Gemeinschaft
sogar aus einer Krise gestärkt her-
vorzugehen.
Nicole Nolden und ihre Kolle-

ginnen vomVereinTraube wissen,
dass junge Menschen mit Trauer
meist anders umgehen als Erwach-
sene – und dass jeder dazu andere
Hilfen braucht. Beim Malen und
Modellieren, mit Musik und Tö-
nen, in Gesprächen undmit spiele-
rischen Angeboten lernen die Ju-
gendlichen, bei der Rückschau auf
denTod desKlassenkameraden ih-
re Gefühle wahrzunehmen. Sie
werden mit ihren Nöten ernst ge-
nommen und bekommen dieMög-
lichkeit, sich unter ihresgleichen
über das Erlebte auszutauschen.
Vor allem aber bekommen sie
Werkzeuge an die Hand, die ihnen
in Lebenskrisen helfen können.
Die erfahrenen Trauerbegleite-

rinnen Nolden, Kirsten Fay, Tina
Geldmacher undAnja Haas unter-
stützen die Jugendlichen nicht nur
dabei, negativen Gefühlen nach
dem Verlust Luft zu machen. Sie
zeigen ihnen vor allem, dass jeder
Mensch Kräfte und Stärken hat,
die auszubauen sich lohnt. Dass
sie Lieder, Bilder und Orte finden
können, die Kraft spenden. Dass
es Menschen gibt, die sie wert-
schätzend unterstützen. Dass die

Jugendlichen alles Recht der Welt
darauf haben, eine glückliche Zu-
kunft zu planen – und dass sie sich
von künftigen Verlusterfahrungen
nicht niederwerfen lassen müssen.
Es fällt vielen der 15- bis 18-jäh-

rigen Jugendlichen nicht leicht, ih-
re Stimmung in Worte zu fassen.
Aber beim Bemalen eines Ge-
fühlsbanners für die abschließen-
de Gedenkfeier werden Hass, Lie-
be, Trauer und Schmerz in starken
Symbolen ausgedrückt.Allein und
in kleinen Gruppen ordnen die Ju-
gendlichen ihre Emotionen, indem
sie malen; dazu hatTraube die Un-
terstützung des Trauerbegleiters
undAtelierhaus-Künstlers Roland
Löffler aus Dortmund gewonnen.
Mit finanzieller Hilfe durch die

Siento-Stiftung sind zudem Sabi-
neRachl undKlangexperte Jochen
Fassbender mit mehr als 80 zum

Teil von Fassbender selbst gebau-
ten, zum Teil von Rachl weltweit
gesammelten Instrumenten an die
Seeberger Hauptschule gekom-
men.
Sie ermuntern die Jugendlichen,

einen Klangteppich für ihre Trau-
ergefühle zu weben – und einen
anderen aus Botschaften für den
toten Mitschüler. Dabei zeigen die
jungen Menschen ihre wertvollen
und einfühlsamen Seiten. Dieser
Teppich hat viele Töne, klagende
und heitere, lustig-helle und dun-
kel verhallende. Schließlich be-
kommt jeder eine Kalimba zum
Geschenk – für die schönen und
die schrägenTöne des Lebens.
Ein Mitschüler findet jetzt eige-

ne Worte: „Als Muslim muss man
die Verstorbenen um Verzeihung
bitten und ihnen selbst verzeihen.
Ich habe Selman nichts Schlim-
mes getan, möchte ihn aber für
Kleinigkeiten um Verzeihung bit-
ten. Und ich habe ihm genauso
verziehen“, sagt Furkan Üstbas.
Auch im Leben so achtsam mit-

einander umzugehen ist ein
Wunsch der jungen Menschen
nach den drei Projekttagen, diemit
einer Gedenkfeier und einer
Baumpflanzung auf dem Hof zu
Ende gehen. Die 50 Jugendlichen
haben durchTraube erfahren, dass
es Zeit und Achtsamkeit braucht,
ummit Gefühlen umzugehen.
Wenn sie in zwei Wochen ihre

Schule verlassen, dann als 50Vor-
bilder, die sich getraut haben, sich
ihren Gefühlen zu stellen. So wie
die Gustav-Heinemann-Schule als
Musterbild für den offenen und
unterstützenden Umgangmit trau-
ernden Jugendlichen dienen kann.
www.traube-koeln.de

www.atelierhaus-alterkiosk.de

www.siento-stiftung.de

Ein Gefühlsbanner für Hass, Lie-
be, Hoffnung und Schmerz

Verlust, Schmerz, aber
auch Zorn und
Verunsicherung wegen
des öffentlichen Geredes
tragen sie mit sich herum

Tod eines Schülers

Der 14-jährige Selman, damals

Schüler der neunten Klasse,

starb im Juni vorigen Jahres. Ein

Mitschüler hatte ihn nach Un-

terrichtsende auf dem Seeber-

ger Schulhof angegriffen und

verprügelt. Das Opfer erlitt ein

Schädel-Hirn-Trauma und eine

Gehirnblutung; Selman starb

zwei Wochen später.

Der jetzt 15 Jahre alte Täter

wurde wegen Körperverlet-

zung mit Todesfolge angeklagt.

Die 4. Große Strafkammer des

Landgerichts verurteilte ihn im

Februar zu zwei Jahren Haft auf

Bewährung; ein Tötungsvorsatz

sei nicht zu erkennen. Der Ju-

gendliche lebt jetzt in einem Er-

ziehungsheim. (bl)

Stadt gegen
früheren
U-Bahn-Start

VON MATTHIAS PESCH

Die Stadt lehnt eine vorzeitige In-
betriebnahme auch des südlichen
Abschnitts der Nord-Süd-Stadt-
bahn aus Kostengründen ab. Das
geht aus der Verwaltungsvorlage
hervor, die in der heutigen Sitzung
des Verkehrsausschusses voraus-
sichtlich für heftige Diskussionen
sorgen wird. Die FDP jedenfalls
bezeichnet es schon imVorfeld der
Sitzung als „Skandal, wie selbst
wichtige Infrastrukturprojekte
wie die Nord-Süd-Stadtbahn von
Oberbürgermeister Jürgen Roters
vor dieWand gefahren werden“.
Da die gesamte Nord-Süd-

Bahn-Strecke wegen des Archiv-
Einsturzes wohl frühestens 2019
eröffnet wird, hat der Rat bereits
beschlossen, die Abschnitte zwi-
schen Dom/Hauptbahnhof und
Rathaus beziehungsweise Heu-
markt früher in Betrieb zu neh-
men. Dem Vorhaben, auch die
Strecke zwischen dem Bahnhof
Rodenkirchen und der Severin-
straße vorzeitig freizugeben, hat
die Verwaltung jetzt eine Absage
erteilt. Damit eine geplante Li-
nie 17 ab Ende 2015 auf dieser
Strecke fahren könnte, wären laut
Stadt rund 5,3 Millionen Euro zu-
sätzlicher Investitionskosten fällig
sowie jährliche Folgekosten von
6,63 Millionen Euro – diese Kos-
tenmüssten von der Stadt getragen
werden, die Verwaltung lehnt das
angesichts des riesigen Haushalts-
defizits ab. Verzichtet die Politik
auf das Projekt, müssten die Köl-
ner Verkehrs-Betriebe (KVB) pro
Jahr knapp 1,7 Millionen Euro für
Instandhaltung und Sicherung der
fertigen Haltestellen zahlen.

KVB für Teilbetrieb

Die KVB selbst befürwortet die
vorgezogene Eröffnung der Süd-
Trasse. Beim Betrieb einer Li-
nie 17 im Zehn-Minuten-Takt an
Werktagen rechnet das Unterneh-
men mit rund 10 000 Fahrgästen,
darunter etwa 2000 Neukunden.
„Nach den jahrelangen Belastun-
gen durch die Baustellen und den
Einsturz am Waidmarkt müssen
die Kölnerinnen und Kölner so
schnell wiemöglich in denGenuss
des Verkehrswertes der neuen
Strecke kommen“, so FDP-Frakti-
onschef Ralph Sterck.

NORD-SÜD-BAHN

Inbetriebnahme
wäre zu teuer

Fertigstellung 2019

Ursprünglich sollte die Nord-

Süd-Stadtbahn bereits im Jahr

2011 eröffnet werden. Wegen

des Archiveinsturzes im März

2009 geht man derzeit von ei-

ner Inbetriebnahme nicht vor

2019 aus. Bereits Ende dieses

Jahres wird der Abschnitt zwi-

schen Dom/Hauptbahnhof und

Rathaus eröffnet, ein Jahr spä-

ter sollen die Züge der Linie 5

dann bis zur neuen Haltestelle

Heumarkt rollen. (map)

Im Gedenken an ihren Schulkameraden woben die Jugendlichen einen Klangteppich, erinnerten sich an die Zeit mit Selman, entwarfen eigene
Zukunftsbilder und sammelten für sich selbst Dinge, aus denen sie Kraft für ihr Leben schöpfen können. BILDER: STEFAN WORRING


